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Pressemitteilung vom 12.04.2013 

ĂGemeinsam Gerechtigkeit gestal-

tenñ ï unter diesem Motto will der 

SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. 

Sascha Raabe statt des klassischen 

Wahlkampfes einen intensiven 

Bürgerdialog führen. Am Don-

nerstag präsentierte Raabe in Ha-

nau Konzept, Slogan und Unter-

stützerteam im Rahmen eines 

Treffens mit den SPD-Orts-

vereinsvorsitzenden des Wahlkrei-

ses 180. In Anwesenheit der bei-

den Landtagskandidaten Christoph 

Degen und Sebastian Maier mach-

te Raabe deutlich, dass Ădieses 

Motto nicht nur aus schönen Wor-

ten besteht, sondern über einen 

intensiven Bürgerdialog mit neuen 

Beteiligungsformen mit Leben er-

füllt werden soll. Ich will gemein-

sam mit den Bürgerinnen und Bür-

gern für eine gerechtere Politik 

kämpfen. Jeder ist aufgefordert 

mitzumachen.ñ 

Raabe kündigte eine andere Form 

des Wahlkampfs an: ĂBei mir gilt: 

Zuhören statt Frontalbeschallung, 

konstruktiver Dialog statt blumi-

ger Versprechen. Die Bürger sol-

len sagen, was sie als ungerecht 

empfinden und vor allem, welche 

Lösungsvorschläge sie haben. Und 

natürlich werde ich auch meine 

Vorstellungen für eine gerechtere 

Region, ein gerechteres Land und 

Raabe will Bürgerdialog statt Wahlkampf 
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eine gerechtere Welt zur Diskussi-

on stellen." Raabe wird dabei auf 

verschiedene Kommunikations-

formen setzen, so etwa insbeson-

dere das soziale Netzwerk face-

book und seine homepage nutzen, 

aber auch ganz klassisch Mitmach

-Formulare verteilen, auf denen 

jeder seine Ideen niederschreiben 

und ihm schicken könne. Außer-

dem soll von Juli bis September 

ĂRaabes runder Tischñ als eine 

Art Ideenwerkstatt in möglichst 

jedem Ortsteil des Wahlkreises 

Station machen. ĂAn unserem 

runden Tischñ, so Raabe, Ăist jede 

und jeder herzlich willkommen 

und ich hoffe, dass ich dann nach 

der Bundestagswahl jede Menge 

gute Ideen mit nach Berlin neh-

men kann.ñ  

Bericht aus Berlin, Gelnhäuser Tageblatt vom 12.04.2013 

Steueroasen trockenlegen 

Hªtten Sieôs gedacht: Es soll 

doch tatsächlich Steueroasen ge-

ben, in die Deutsche Bürger ihr 

Vermögen tragen. Sie sagen, das 

ist doch ein alter Hut, das hat man 

doch alles längst gewusst? 

Stimmt, natürlich haben das alle 

gewusst. Nur der Finanzminister 

ist offenbar ganz überrascht, dass 

es sowas gibt. Lange Zeit hat er 

das Problem erfolgreich verschla-

fen, verdrängt und ignoriert. 

Schäuble war immer einer der 

schärfsten Kritiker, wenn es dar-

um ging, dass Behörden Steuer-

CDs kaufen wollten. Am liebsten 

hätte er solche Ankäufe sogar 

ganz verboten. Jetzt auf einmal ist 

die Aufregung groß. Nachdem 

jahrelang nichts passiert ist, for-

dert er nun von dem für die 

jüngsten Enthüllungen über Steu-

erbetrug verantwortlichen Journa-

listennetzwerk die Weitergabe 

der Daten an die zuständigen 

Steuerbehörden und kündigt mit 

großen Worten Konsequenzen für 

die Betrüger an. Wie heißt es so 

schön: Am Abend werden die 

Faulen tüchtig. Dabei hätte 

Schäuble schon längst tätig wer-

den müssen. Der vermeintliche 

Aktionismus, den er jetzt an den 

Tag legt, ist scheinheilig. 

Wäre es Schäuble wirklich ernst 

mit der Verfolgung von Steuerbe-

trug, dann würde er spätestens 

jetzt konkrete Schritte in die We-

ge leiten. Aber Fehlanzeige statt 

Strafanzeige. Von dieser Bundes-

regierung haben Steuersünder 

wenig zu befürchten. Im Gegen-

teil: Sie werden sogar noch ge-

schützt. Bestes Beispiel dafür ist 

das von der Bundesregierung aus-

gehandelte Steuerabkommen mit 

der Schweiz. Es hätte kriminellen 

Steuerhinterziehern in die Karten 

gespielt und den Fahndungsbe-

hörden die Arbeit erschwert. So-

viel zur Ernsthaftigkeit des Unter-

fangens, illegale Steuerflucht zu 

bekämpfen. 

Schwarz-Gelb hat es versäumt, 

die Bekämpfung von Steuerhin-

terziehung und Steuerbetrug auf 

europäischer Ebene voranzutrei-

ben. So gehen nach wie vor euro-

paweit jährlich etwa 850 Milliar-

den Euro an Steuern verloren. 

Geld, das an anderer Stelle drin-

gend benötigt wird, sei es für den 

Bau von Schulen, Kindergärten 

oder Krankenhäusern. Wer Steu-

ern hinterzieht, in dem er sein 

Geld am Fiskus vorbei in irgend-

welche Steueroasen umleitet, be-

trügt damit letztlich uns alle. 

Steuerbetrug ist und bleibt eine 

Straftat. 

Der Bundesfinanzminister soll 

also nicht schwadronieren und 

Journalisten seine Arbeit machen 

lassen, sondern seinen Aufgaben 
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und seiner Verantwortung endlich 

nachkommen und einen konkreten 

Aktionsplan vorlegen, der genau 

auflistet, welche Möglichkeiten 

gegen Steuerhinterziehung und 

inakzeptable Steuervermeidung er 

zu nutzen gedenkt. Er könnte es 

sich sogar ganz einfach machen 

und einfach bei Peer Steinbrück 

abschreiben. Der nämlich hat 

j ü n g s t  e i n e n  8 - P u n k t e -

Maßnahmenkatalog präsentiert, in 

dem er aufzeigt, was jetzt passie-

ren  muss .  Da r in  fo rd er t 

Steinbrück unter anderem ein 

Verbot anonymer Briefkastenfir-

men, einen automatischen Infor-

mationsaustausch zwischen Staa-

ten und eine aktualisierte schwar-

ze Liste für Steueroasen, die sich 

einem solchen Austausch verwei-

gern. Notfalls soll es zudem einen 

Entzug der Lizenz für Banken in 

Deutschland geben, wenn sie bei 

Steuerbetrug und kriminellen 

Offshore-Geschäften mithelfen. 

Außerdem muss das Steuerrecht 

verschärft werden, um das Depo-

nieren von Geld in ausländischen 

Stiftungen zu erschweren. 

Wirksame Gegenmittel gibt es 

also. Man muss sie aber auch an-

wenden wollen und diesen Willen 

lässt die Bundesregierung bisher 

leider nicht erkennen. 

One-Billion-Dollar-Man 

*   *   * 

Politgezwitscher , Gelnhäuser Neue Zeitung vom 11.04.2013 

ĂSascha, you are my One-Billion-

Dollar-Manò ï so begrüßte mich 

diese Woche U2-Sänger Bono bei 

einer Veranstaltung in Berlin. Bei 

dem Treffen ging es allerdings 

nicht um Bonos Musik, sondern 

um sein Engagement für die 

Ärmsten in der Welt. Der engli-

sche Begriff Billion steht für die 

deutsche Milliarde. Übersetzt 

heiÇt das also ĂDu bist mein Eine-

Milliarde-Dollar-Mannñ und ge-

meint ist die eine Milliarde Euro, 

die die SPD nach der Bundestags-

wahl jährlich zusätzlich für den 

Kampf gegen Hunger und extre-

me Armut bereitstellen will. Die 

ist nicht zuletzt auf mein Betrei-

ben hin fest im Wahlprogramm 

verankert worden. Noch vor weni-

gen Wochen hatte ich gemeinsam 

mit Bono, Sigmar Gabriel und 

Peer Steinbrück darüber verhan-

delt. Für einen Kanzlerkandidaten 

ist es immer schwer, vor einer 

Wahl finanzielle Zusagen zu ma-

chen. Offensichtlich hatten wir in 

dem Fall aber die richtigen Argu-

mente und konnten unsere Forde-

rungen durchsetzen. Bono war 

darüber höchst erfreut. Und ich 

bin für ihn jetzt eben der One-

Billion-Dollar-Man. Jetzt muss 

die SPD nur noch an die Regie-

rung kommen, damit die Milliarde 

zusätzlich jedes Jahr auch die 

ärmsten Menschen erreichen 

kann. 

An der Veranstaltung mit Bono 

haben auch Herbert Grönemeyer 

und die Schauspielerin und Sän-

gerin Anna Loos teilgenommen. 

Es war der Kampagnen-Auftakt 

der Organisation ONE zum Wahl-

jahr. Unter dem Motto ĂIch 

schaue hin!ñ will ONE mit promi-

nenter Unterstützung Druck ma-

chen, damit Deutschland nicht nur 

schöne Versprechen abgibt, son-

dern seine Zusagen an die Ärms-

ten auch einhält. Derzeit ist die 

Bundesregierung weit davon ent-

fernt. Niebel und Merkel haben 

ihr Wort gebrochen. Besonders 

deutlich hat das in seiner direkten 

Art Herbert Grönemeyer formu-

liert: ĂDie Bundeskanzlerin dr¿ckt 

sich gerne. Sie bleibt ruhig und tut 

nichts.ñ Grºnemeyer stellte aber 

klar, dass seine Mitstreiter und er 

das nicht hinnehmen wollen: ĂWir 
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können wunderbar nerven ï und 

das macht richtig Laune.ñ Beim 

ĂNervenñ helfen sollen unter an-

deren 50 ONE-Jugendbotschafter, 

die in den kommenden Monaten 

die Öffentlichkeit und die Bun-

destagskandidaten auf die Wich-

tigkeit des Themas aufmerksam 

machen sollen. Die weltweite ex-

treme Armut lässt sich noch in 

dieser Generation überwinden. 

Man muss es aber anpacken. 

 

können wunderbar nerven ï und 

das macht richtig Laune.ñ Beim 

ĂNervenñ helfen sollen unter an-

deren 50 ONE-Jugendbotschafter, 
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die Öffentlichkeit und die Bun-

destagskandidaten auf die Wich-

tigkeit des Themas aufmerksam 
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Anpacken war am letzten Wo-

chenende auch das Stichwort für 

die Motorradfahrer. Maschinen 

raus, Chrom poliert und ab gingôs 

zum Bikergottesdienst in die 

Bergkirche nach Niedergründau. 

Für mich als langjähriger Schirm-

herr der Veranstaltung war es eine 

besondere Freude, dass das Anlas-

sen trotz kalter Morgentemperatu-

ren (O-Ton Biker Pfarrer Thorsten 

Heinrich: "Ich dachte eher an An-

frieren als an Anlassen") wieder 

großen Zuspruch erfahren hat. In 

der Kirche wurde es beim Gottes-

dienst sowieso schnell warm. Dies 

lag wie immer an der rockigen 

Musik, die einheizte und an der 

herzerwärmenden Segnung eines 

silbernen Hochzeitspaars, das sich 

im Bikeroutfit nochmal das Ehe-

versprechen gab. 

 

Am vergangenen Samstag ist mit 

Ottmar Schreiner ein kämpferi-

scher Sozialdemokrat und guter 

Kollege verstorben. Wir haben 

uns nicht nur in der Fraktion, son-

der auch oft im Fahrstuhl getrof-

fen, denn sein Büro in Berlin liegt 

nur ein Stockwerk höher. Ottmars 

Thema war die soziale Gerechtig-

keit. Er war einer der schärfsten 

Kritiker der Hartz-Reformen unter 

Gerhard Schröder. In einigen, 

wenn auch nicht in allen Punkten 

hatte er, das wissen wir heute, 

Recht. Der Missbrauch der Leih-

arbeit etwa und bestimmte Rege-

lungen der Rente mit 67 müssen 

korrigiert werden. Es ist traurig, 

dass er die notwendigen Korrektu-

ren nun nicht mehr mitgestalten 

kann. 

 

*   *   * 
*   *   * 

*   *   * 

Frieden schaffen ohne Waffen 

Kinzigtal Nachrichten vom 10.04.2013 

Vor dem Gebäude der Vereinten 

Nationen in New York steht eine 

berühmte Skulptur: ein überdi-

mensionaler Revolver mit einem 

Knoten im Lauf. Aus dieser Waf-

fe, so die Aussage, soll nie wieder 

eine Kugel auf einen Menschen 

abgefeuert werden. Es ist ein Ap-

pell zur Gewaltfreiheit an die Völ-

ker der Welt. Leider bleibt dieser 

Appell allzu oft ein frommer 

Wunsch, wird der Ruf nach Frie-

den überhört, wohl auch weil sich 

mit Krieg viel Geld verdienen 

lässt. Der weltweite Waffenhandel 

boomt und ist mehr denn je ein 

Milliardengeschäft. Während 

jährlich gut 100 Milliarden US-

Dollar für Entwicklungshilfe auf-

gewendet werden, fließt rund 

zehnmal soviel in die Rüstungsin-

dustrie. Es ist eine verrückte Welt: 

Das Geschäft mit dem Tod ist luk-

rativer als der Kampf um das 
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Überleben von 25.000 Menschen, 

die täglich in den Entwicklungs-

ländern an den Folgen von Hun-

ger und Armut sterben. 

Viele der Waffendeals bleiben im 

Dunkeln. Und so ist es bis heute 

auch für Regime, die es mit den 

Menschenrechten nicht so genau 

nehmen, in der Regel keine Prob-

lem, sich mit Waffen einzude-

cken. Wenn die Kasse stimmt un-

terscheiden Waffenhändler nicht 

zwischen Gut und Böse. Damit 

könnte es nun ein Ende haben 

oder zumindest könnte der Handel 

zukünftig erschwert werden, was 

schon ein großer Schritt wäre. In 

der vergangenen Woche hat die 

UN-Generalversammlung nach 

langjährigen Verhandlungen ein 

Abkommen zur Kontrolle des in-

ternationalen Waffenhandels be-

schlossen. Demnach soll es künf-

tig verboten sein, Waffen an jene 

Staaten zu liefern, die damit Völ-

kermord, Verbrechen gegen die 

Menschlichkeit und Kriegsverbre-

chen begehen könnten. Immerhin 

154 Staaten haben f¿r das Ver-

tragswerk gestimmt. Lediglich 3 

Länder waren dagegen. Dass dies 

mit Nordkorea, Iran und Syrien 

allesamt Staaten sind, deren Spit-

zenpersonal aktuell nicht gerade 

zum engeren Kreis der Anwärter 

für den Friedensnobelpreis zu 

zählen ist, kann nicht überraschen. 

Bedauerlicher ist es da schon, 

dass sich neben 21 weiteren Staa-

ten mit Russland und China zwei 

der größten Waffenexporteure der 

Welt enthalten haben. Das nimmt 

dem Abkommen viel von seiner 

Kraft. 

Ob der neue Vertrag daher wirk-

lich der Durchbruch ist, als der er 

schon gefeiert wird, muss sich erst 

noch zeigen. Skepsis ist sicher 

angebracht. Zum einen muss das 

Abkommen, bevor es überhaupt 

in Kraft treten kann, in mindes-

tens 50 Staaten ratifiziert werden. 

In vielen Ländern ist die Zustim-

mung durch die nationalen Parla-

mente aber keinesfalls sicher. Ins-

besondere in den USA, dem Land 

der Waffenlobby, scheint die Ra-

tifizierung äußerst fraglich. Zum 

anderen bietet der Vertrag allerlei 

Schlupflöcher und Interpretations-

spielräume. Er ist eben der kleins-

te gemeinsame Nenner, auf den 

sich die 154 Unterzeichner eini-

gen konnten. 

Um so wichtiger wird es sein, sich 

jetzt nicht auf dem Erreichten aus-

zuruhen, sondern den begonnen 

Prozess politisch voranzutreiben. 

Als Signal sollte Deutschland un-

ter den ersten Staaten sein, die 

sich dem globalen Kontrollregime 

unterwerfen. Die Bundesregie-

rung sollte daher die Ratifizierung 

unmittelbar in die Wege leiten. 

Nach dem Inkrafttreten wartet 

dann allerdings die ungleich 

schwierigere Aufgabe, weltweit 

die Einhaltung des Vertrags zu 

überprüfen. Hierzu muss die 

Transparenz bei Rüstungstransfers 

erheblich gesteigert werden und 

da muss sich Deutschland gehörig 

an die eigene Nase fassen. Eine 

wirkungsvolle parlamentarische 

Kontrolle, wie von der Opposition 

gefordert, gibt es bei uns nämlich 

nicht. Das muss sich dringend än-

dern. 


